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Vergeblich habe mich bemüht, die vier orte ebenſo kur  0 und treffend
eu  en wiederzugeben Von befreundeter ette wurden als Überſetzungen

vorgeſchlagen: „Vergiß das deine, en ans Allgemeine!“ oder „Vergiß das
deine, org fürs Allgemeine!“ oder 2  org fürs Allgemeine und vergiß das deine!“
Hoffentlich elingt * einem der freundlichen eſer, eine noch treffendere Wiedergabe
des Ratsſpruches zu bieten ru und Überſetzung dürften dann einen Ehrenplatz
m den Sammlungen vbon „Wahlſprüchen“ und „Geflügelten Worten“ erlangen.

Wer den ru Obliti privatorum eUurate publica geprägt hat, konnte
ich bisher nicht feſtſtellen In ſeinem erſten Buche über die Pflichten ſpricht Cicero
denſelben edanken, nur nicht ſo packend, aus, enn er chreibt: Ut Utilitatem
oivium 810C tueantur, Ub, uaecumque agunt, a0 Sa  — referant Obliti0
dorum SuoruUm (1 85) Und ange vor Cicero hat Menenius Agrippa, wie Livius

er  et, demſelben edanken eredten Ausdruck verliehen In der Parabel
bon der mpörung der Glieder den agen, und durch paſſende Anwendung
derſelben auf das geſamte olk hat EL die ebejer zur Rückkehr bewogen

Eine neue Ahrhe kündet der ru alſo nicht. Gegenteil, bietet
eine uralte Mahnung, aber bietet ſie N einer N  *. ackenden Form. Und
enn je, ſo gilt die Mahnung Obliti privatorum curate publica in unſern
agen, in denen ſelbſtloſe Hingabe das Gemeinwohl bis zUum Heroismus
gefordert und geübt werden muß Joſeph Fiſcher

Die Ratholiſche Schriftſteller unter der Standarte.
Zu ohanne Mumbauers Geburtstag aben ſeine Freunde einen Almanach

herausgegeben, der ſich „D  te Standarte nenn (12⁶ Saarlouis 1918, Hauſen,
2.50) Er N eiträge au 36 Federn Darunter ſind eim paar ritiſche10

Aufſätze. Das übrige iſt Dichtung in gebundener und ungebundener Rede Nicht
alle literariſchen Namen, auf die das katholiſche Deutſchland Olz ſein darf, ſind ver⸗
treten; aber daß eine ſo ſtattliche Zahl, V der auch die Beſten nicht fehlen mit
dankbarer Huldigung bor einen geiſtlichen Kritiker ri der weder über irchliche
noch über künſtleriſche Forderungen efällig hinwegſieht, das iſt für alle Katholiken
deutſcher unge eine große Freude. Denn chon dadurch ird der Almanach, der
„noch keine 4  ung ſein“ will 14), eine hoffnungsvolle Verheißung. Er
ekennt ſich aber auch ausdrücklich dem Programm, „dem Deutſchtum in katho⸗
liſcher Art dienen, das deutſche eſen in kat

ſcher Art auszuprägen“ 14)

Der erſt

E Beitrag, der Mumbauer und den Dichtern des mana ieſe
Abſicht zuſchreibt, ird nicht agen wollen, ſie ſei on niemand eigen. Er
wohl nUur den ausſprechen, das, wozu wie Neigung jeden
eu  en und katholiſche Künſtler rängen muß, tn gemeinſchaftlicher Begeiſterung
unermüdlich anzuſtreben. Für eit mehr als die Hälfte der Mitarbeiter eda

rigen dieſer Verſicherung gar nicht ſie aben die Jugend hinter und
können auf aten weiſen. Die Neuheit des mana kann aher kaum im
Programm liegen, wie ſich denn auch die eiträge weder durch die Art noch durch
die Stärke des eu  en oder katholiſ Gehaltes bon den erken bieler
anderer Schr  eller weſentlich Unterſcheiden.
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Aber eS iſt erfreuli daß hier die Jungen, die mit Formen
. Sehens aufwachſen der eishen bekennen, die einige der ERN
erſt nach langem Wandern gefunden aben Ur „Loslöſung bon einem ver⸗
alteten, öden Formalismus, der gar kein Ausbrechen der Uellen geſtattete
leſe jungen Dichter laſſen ſich jetzt von Profeſſor Karl Muth vor Herders Bild
führen und auſchen illig der Mahnung „Was würde der geſagt aben, der

zu der Meinung ekannte, daß das eben der Dichtkunſt ausſtarb, da der
7Ausdruck ni als un wurde, da ihn von dem, was ausdrück

ſollte, abtrennte; der Verfall der erei, daß man ſie m das Land
der Kunſt brachte und als eine Tochter der Künſtelei anſah', unſere
formkünſtelnden, nur aus dem maleriſchen n  in heraus dichtenden „Modernen“
überhaupt erlebt!“ (S 120) Mumbauer aber chreibt im letzten ahrgang bon
Ettlingers „Literariſchem atgeber“ empten 1917, 13) der Be ſeines
ert  E über „Belletriſtik“: „Kunſt, alſo auch die Dichtkunſt, ſich nicht
mMM Aſthetiſchen, ondern umſchließt die verſchiedenſten Lebensgebiete, ſo insbeſondere
auch das thiſche.“ Und arn der ſoeben erwähnten des Al⸗
manachs 122 mit Herders orten, dem „häßlichen en Modegeſchmack“

dienen, oder gar der „lüſternen Form“ die „Unſchuld unſerer Nation zu opfern
Hoffentlich ird nun kein V  oli mehr behaupten, auf Unſerer ette betone mamnm

m der Literatur ar die ſittlichen Forderungen: die verſtünden ſich 1a vbon

Auch die künſtleriſchen Forderungen verſtehen ſich von ſelbſt. Aber der Kri⸗
UMe hat unterſuchen, ob ſie erfüllt ſind Da nun die er künſtleriſche
Forderung die des ungeſtörten et Genuſſes iſt, und da dieſer ſich nicht
einſtellen kann, — der Widerſpruch des Verſtandes oder die Lüſternhei der
Sinne geweckt wird, ſo iſt das ebo der Sittli  EI. ugleich ein ebo
un Die jungen Dichter des Almanachs werden aher auch künſtleri nur

dann auf dem rechten Wege bleiben, enn ſie V ihren Liebesliedern die un

derr  aren ranken des katho Sittengeſetzes immer ſo heilig halten wie
*hier, 10 enn den Uurm ihrer Gefühle eher noch renger zügeln.

Die Kunſtformen der eiträge zeigen alle Wandlungen vbom Naturalismus
bis zum letzten Expreſſionismus, und auch die jeder Mode rotzende, mmer friſche
Natürlichkeit chmückt manche eite. ganzen halten ſich te Dichter auf emer
aren literariſchen Höhe Wird ſie zuweilen überſchritten, ſo ird ſie anderswo
nicht ganz erreicht. Ungeachtet ſtrengſter Abſage den Formalismus ro
einer ſorgfältigen Wortkunſt immer die Gefahr an orten berauſchen,
und anderſeits erjühr die Einſtellung auf neue erte ei dem Wahn, ſie
derlangten einen bis zur Rätſelhaftigkeit Ausdruck Auch wer beim
Betrachten des jungen Fahnenträgers auf dem Titelbilde ber dem mitreißenden
Schwung die groben Linien vergeſſen kann, weiß iellei mit dieſem Satz bon

der eele ni anzufangen 186)
Unerlaſſen ihr liebe, naht ſie threr kalten Wiege,
L uim Tun wie der Wind,
wem 3 te was iege,
und in ahrhet auszuruhn noch m unklen Blättern unt
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Wie chön hat dagegen derſelbe Dichter ein Gefühl auf neue Weiſe
folgenden Zeilen ausgedrückt 271
Die ugen chlugen ihm Üüber und dur  Urchten das endro bis emne

1 den letzten Wolkenbrand gerieten, der hinter ſeinem Haupte niederbrannte Da
lieben ſie an zwei Planwagen haften die ganz hinten vor der Röte mit
Troß von Pferden und Knechten dunkel herwärts Die Heimat wallte ihm

Blut und ſein Lager Urde hart
Möge unſere ende Jugend Um ihre deutſche und katholiſche Standarte

— — eſchart fur und werbend in die Zukunft ſchreiten! Ihr euchten 9  1
Sterne Sie hat gezeigt daß hr die ittel ihrer Un nicht rem ſind
aber iger ſind ihr die en tele die Hermann Bahr als rgebni ſeines
Lebens und Denkens bor ihre ergriffene eele ſtellt „D  te Willensfreihe die
Zwecke die 1 Weltordnung, die tebe das Gute“ (S 252) ade nUr,
daß Hermann Bahr eine zur Hälſte wertvollen, zur andern Hälfte aber allzu
perſönlichen und mindeſtens ehr mißve

I*

ſtändlichen edanken über das Verhältnis
bon Vernunft und Glauben die aus Erwägungen Goethes ableite 243
nicht auch Iim Almanach mit den Anmerkungen verſehen hat durch die eTr der
Kultur“, dem Jahrbuch der „Oſterreichiſchen Leogeſellſchaft“ Wien 191

alſchen Begriffsbildung vorzubeugen ucht ort Xklärt nämlich „Ich muß
wohl nicht erſt verſichern daß mich zur ehre des Vaticanum ekenne nicht

den Meinungen Goethes und Kants“ 69) Seine gar allgmein gefaßte
Behauptung der ölligen Ratloſigkeit nicht durch den Glauben geleiteten
ernun mißt an den kirchlichen Lehrſätzen daß die ernun dem Glauben
vorausgehe daß ſie das Daſein Gottes die Geiſtigkeit der eele und die Freiheit
des illens mit Gewißheit beweiſen nne Und dann chließt Er mit den männ⸗
en und katholiſchen orten 7 alſo dem eſer hier irgend Gedanke
der ſich bon dieſen Grundwahrheiten entfernte ſo will ihn ausdrücklich davor
warnen meiner zuzumeſſen, was nuUur durch die Nachläſſigkeit oder Zwei⸗
deutigkeit einer unglücklich gewählten Wendung verſchuldet Gre ganz einen

ato OvermansWillen und meinem Schmerze“ 0)
Inneres und äußeres Wachstum der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung.

Wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo omm dem Arbeiterſtand unſeres Vater⸗;
landes künftigen agen rhöhte Bedeutung zu Sein Einfluß auf die Ge⸗
ſtaltung unſeres ganzen Volks⸗ und Staatslebens iſt ſtetem Steigen Da iſt

eine Kernfrage ohin rt dieſer Weg? Für großen eil der eu  en
Arbeiterſchaft können wir teſe rage eule noch nicht mit arhei beantworten
Die igenen Führer taſten noch unſicher nach dem —  ad auf dem ſie ihre Maſſen
leidlich geſchloſſen weiterführen können Es iſt ohne Prüfung durch Abſtimmung

entſcheiden, wie eit die Maſſen der ſog freien Arbeiterſchaft durch
ernſtes Berufsſtreben oder nUur durch die Zauberformel des Schlagworte und der
Verneinung zuſammengehalten werden welchem Umfang ſie deshalb auch
aufbauender Arbeit Staa  eben ähig ſind

Um ſo wertvoller iſt 65 daß die in der chriſtlich⸗nationalen Arbeiterbewegung
zuſammengeſchloſſene Minderheit Unter kluger und weitſchauender Leitung bereits


